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edanken ber die europaische Identität

Die Debatte ber die europäische Identität läuft bereits se1lt vielen Jahren.
Zahlreiche Konzepte wurden für und diese „Idee“ entwickelt,
wobei historische, kulturelle, wirtschaftliche, geographische und Jurist1-
sche Aspekte eine Raolle spielten, aut die ich aber FEr niıcht eingehen
möochte. Stattdessen habe ich mich entschlossen, für die Leser VO OS 1:
WEST Europäische Perspektiven“ einıge persönliche Erfahrungen
Papier bringen.

Das Wort ‚europäisch“ illustriert für mich die gemeınsamen CUTO-

paischen VWerte, die WIr teilen, die WIr glauben, denen WIr verbunden
sind und die u1nls untereinander verbinden. Als eın Mensch, der 1n Cst-
mitteleuropa geboren wurde, I1USS$5 ich zugeben, CC WIFr auch VOTLT dem
Beitritt Zr Europäischen Union (2004) daran geglaubt haben, 1aber
natürlich 1St der Maı 2004 ein symbolisches Datum und em histori-
scher Wendepunkt für 174  N „Identität“ 1St C  9 das uns VO anderen
unterscheidet. ber nıemand sollte ihrer der seiner unterschied-
lichen Nationalität der ethnischer Herkuntft, Hauttarbe, KRasse,
Religion der politischer Ansichten diskriminiert werden. Diese er-
schiedlichen Kategorien mussen meıliner Ansicht ach als eıgene Werte
der 1n sich sehr unterschiedlichen europäischen Gesellschaft hinzugefügt
werden.

Ich wurde 1n einem leinen orf Bedö ahe der rumänischen
Grenze geboren, Roma, Ungarn und Rumänen friedlich nebeneinan-
der lebten. Ich besuchte die Höhere Schule 1n Berettyöüjtfalu 25 Kilome-
er VO meınem orf entternt, ich niemals otten meıner ethni-
schen Herkuntft diskriminiert wurde; allerdings merkte ich bereits ach
wenıgen Monaten, ass ich die einz1ge Schülerin mit Roma-Herkunft
W3  $ Diese indirekte Diskriminierung der Roma schockierte mich ziem-
lich, enn ich wollte eintach nıcht akzeptieren, 4asSs meın Volk gerade 1in
einer Höheren Schule unterreprasentiert W  — Aus diesem Grund bın ich
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ohl 1n die Politik und konzentriere mich auf Erziehungs- und
Bildungsprobleme der Roma 1in der

Es ist ein offenes Geheimnis, ass das Recht auf Erziehung nicht allen
Menschen gleichermaisen otfen steht. Fınıge VO unlls geniefßen dieses
Recht mehr, andere weni1ger, einıge besser, andere schlechter. Ebensowe-
nıg 1St ein Geheimnis, 4aSSs ein1ıge u1ls wen1g der vielleicht weil
S1Ce unterschiedlicher Hautfarbe sind der anders sprechen der auch
anders beten überhaupt nichts davon haben

Ich bin davon überzeugt, 24SSs Gleichberechtigung als eın wahrhaft
europäischer Wert mIt gleichen Entwicklungschancen für alle beginnt,

und Beginn stehen die Bildung und
Gleichberechtigung beginnt mA1t glei- Erziehung: Viele Ungerechtigkeiten und
chen Entwicklungschancen für alle Ungleichheiten, denen die Gesell-
Kinder. schaften 1n Furopa eiden, werden VO

den Ungleichheiten 1m Blick auft die Fr-
ziehung der Kinder verursacht, besonders hinsichtlich ihrer Rasse, Her-
kunft und Religion. Hauptursache dafür 1STt wiederum die mangelnde
Achtung der Menschenrechte.

7 wel der schlimmsten Erscheinungsformen dieses Scheiterns sind das
Fortdauern geELFENNLEr Erziehung und die gesetzeswidrige Behandlung
VO Roma-Kindern 1n Erziehungseinrichtungen für gelst1g behinderte
Kinder Diese Phänomene ich 111US55 1es och einmal betonen betref-
fen besonders die Volkspruppe, der ich angehöre, nämlich die Roma. In
den Ländern, 1n denen 1es praktiziert wird, zeıgen sich erschreckende
Folgen: hohe Arbeitslosigkeit und soz1iale Ausgrenzung der Roma Alle
diese Formen der Trennung der Romakinder VO den übrigen Kindern
sind nıcht ‚GGE gefährlich, weil S1e Menschen ach ihrer Hautfarbe 4UuS-

SreENZCN, sondern vielmehr noch, weil die Qualität der für die Roma
vorgesehenen Einrichtungen VO Lehrkörper ber die Lerninhalte bis
hin den Klassenräumen erheblich geringer 1st als die der normalen
Schulen.

Wiıie eine Ironie 1LL11USS da erscheinen, WeEeNnN WIr 1n der Europäischen
Union oft die Alarmglocken läuten der alternden Gesellschaft
und der niedrigen Geburtenraten, die die Zukunft der getfährden!
Um 1es bekämpten und arüber hinaus bis PJahre 76176 die FAt-
wicklung hin einer Wissensgesellschaft erreichen, haben WIr 1M
Vertrag VO Lissabon ehrgeizige Ziele festgelegt. Gleichzeitig übersehen
WIr miıt Leichtigkeit, ACs die Kinder VO ungefähr 10 Millionen Roma 1ın
der diejenigen den Kindern anderer Minderheitengruppen
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sind, denen das Erziehungssystem und damit auch der Arbeitsmarkt
weitgehend verschlossen leiben. Natürlich 311 ich nıcht verschweigen,
ass 1111l sich des Problems gahnz allmählich bewusst wird und eın N/An=-
del erkennen 1St uch 1m Sinne der 1n Lissabon ftormulierten Ziele 1ST
anzustreben, 4SS alle Kinder die gleichen Chancen haben, autf dem
künftigen Arbeitsmarkt bestehen und damit auch das Wohltahrts-
SYStEM der ımmer alter werdenden Gesellschaft autrecht erhalten.

Darüber hinaus leben die Roma 1n Zanz Kuropa CXFEtTern schlech-
ten Wohnbedingungen, oft 1n
gelrechten Slums, Ghettos der vertalle- (G(Temeinsame Sprache Un Tradition
HCI Wohngegenden. DE S1e weitgehend merbindet die Roma ın der
VO Gesundheitssystem abgeschnitten
sind, liegt das 1St besonders prekär ihre Lebenserwartung 1m Ver-
gleich Zr Mehrheitsbevölkerung bis 15 Jahre niedriger.

Ich erhalte zahlreiche Einladungen Konfterenzen, die VO Roma-
Zivilorganisationen 1in der SaANZCNH Europäischen Unıion und außerhalb
ihrer renzen durchgeführt werden, und habe dabei erkannt, W1€e stark
das Vertrauen der Roma 1n die Institutionen der Europäischen Union ist
Sie sich eher elıne deutliche Verbesserung ihrer Lebensum-
stände durch die Ma{fiSnahmen der Europäischen Union als durch nat1o0-
ale Mafßnahmen, die bisher tür S1e getroftfen wurden. Solche internat1o0-
nalen Konfterenzen belegen übrigens auch, 4aSSs die Sprache der Roma
ımmer och VO Schweden bis ZAHT: Türkei gesprochen wird Sie verbin-
det u11l un stärkt uns als Natıion. Wenn INa der Sprache testhält, ebt
auch die Tradition weıter, und das 1st sehr wichtig für eine vielfältige
Europäische Union.

Wiır, Europaer, Roma und Nicht-Roma, mussen unls gemeinsam
bemühen, alle Formen der Diskriminierung, denen die Roma
auf den Feldern der Erziehung, des Gesundheitswesens, des Wohnens
und der Arbeit leiden haben, :  en Die Resolution des Euro-
paischen Parlaments ZUT europäischen Roma-Strategie VO 2A1 Januar
2008 1St eın Startpunkt, diese Tiele erreichen. Das 1STt OS ET

Verpflichtung für Europa, für die Roma un für ihre posıtıvere
europäische Identität.
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